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Sie Hilfsquellen des Ultramontanismus.
(Fortsetzung.)

q„  den beliebtesten Hilfsmitteln der Uttramon- 
taoen gehören ferner die zahllosen Bücher, Flug
schriften und Tagesblätter, welche nur darauf Hin- 
Uten die Denkkraft der weniger unterrichteten Klassen 
n Fesseln m schlagen und auf irrige Bahnen zu 
leiten Unter diesen Schriften nehmen d.e vom Frei- 
burae'r Professor Alban S t o l z  herausgegebenen und 
J . «„raaer'schen ..Monatrosen" in Innsbruck einen
L S  S S «  V t  -m - bM -bil»m  b l,u ™ ,„W
^ e  Vorrathskammer. woraus unsere heimischen 
Zlericalenihr tägliches Futter für ihre frommglau- 
Mae ß rbe entnehmen. Beide würdige Sendboten 
des menschlichen Wahnwitzes stützen sich hauptsächlich 
auf den Aberglauben, der noch unter dem Volke 
herrscht und welcher geradezu ;u einem Hauptpfe.ler
des herrschsüchtigen Pfaffenthums gemacht wird. 
Diese modern Streithähne h°b-n den bewußten 

Finaer Gottes" entdeckt und erzählen dem Volke 
S a u s  Jahr ein. wie sich dieser Finger Gottes 
an taufend Orten zeigt und d'eMWn zuchttgt. die 
btn Zetteleien der Schwarzen entgegenarbeilen, wo- 
Wen die Frommen und «irchenglaub.gen mit be
sonderen Gnaden u n d  Wundern ausgezeichnet werden

W ir haben gewiß nichts dagegen, wenn iemand 
je na* seiner individuellen Gemüthsst.mmung, bald 
f c  b a Ä  L  » a l l«  b« gSNUche» «orsehu«, 
Weint: mir wollen au* mit mtmanben retten, 
W  in seiner persönlichen Erfahrung den Arm des

rächenden Gottes wahrgenommen haben will. Das 
muß aber streng Sache des Gemüthes beim einzelnen 
bleiben; man darf nicht darauf ausgehen, ein System 
errichten zu wollen, in welchem das plötzliche, per. 
sönliche Eingreifen Gottes in den Lauf des täglichen 
Lebens zur Strafe und Warnung der bösen Libe
ralen und Forschrittsmänner das Schreckgespenst 
bildet.

Wer so weit geht, öffnet dem ärgsten Aber
glauben Thür und Thor, versetzt uns zurück in 
die Zeit der Hexengerichle, Ketzerverbrennungen und 
Gottesurtheile, verbreitet Dummheit und Gewissen
losigkeit unter dem großen Haufen und untergräbt 
das religiöse Gefühl des Gebildeten. Das thun nun 
unsere Klericalen im vollsten Maße, indem sie jedes 
Ereignis im angedcuteten Sinne auöbeuten, jeden 
Zwischenfall, jedes Unglück, das einen Andersden
kenden trifft, gleich als Strafe Gottes auöposaunen. 
W ir haben erst vor kurzem an zahlreichen Unglücks
fällen und gräßlichen Katastrophen der jüngsten Ver
gangenheit , die ausschließlich Ultramontane und 
Frommgläubige getroffen, das Zweischneidige dieses 
Kampfmittels nachgewiesen, können uns daher dies
mal kurz fassen und begnügen uns, an einigen Stich
proben den Geist zu kennzeichnen, welcher die O r
gane und Schriften unserer Oberfrommen heut
zutage durchweht.

Alban Stolz, den „Danica" fast in jeder Num
mer ausbeutrt, erzählt: I n  dem L.'schen Dorfe 
B. wurde Tanzmusik gehalten, wo es recht toll 
zuging. Als es zwölf Uhr (Mitternacht) schlug, rief

ein frecher Bursche: „ Ih r  Jungen, es hat jetzt 
zwölf Uhr geschlagen. Nun haben wir alle Freiheit 
und können machen, was wir wollen. Unser Herrgott 
ist schlafen gegangen." Kaum hatte er jene Worte 
gesprochen, als er tobt zur Erde sank; sein Leichnam 
aber ward schwarz wie der Osen.

M it Bezugnahme auf diese Erzählung wurde 
Herrn Stolz bedeutet, er habe entweder wissentlich 
gelogen, oder man habe ihm einen Bären aufge
bunden, den er mit unkritischem Blicke der Menge 
für lautere Wahrheit feilbiete. Stolz wurde auf* 
gefordert, er möge der Welt doch den Namen des 
Dorfes sowie des plötzlich todtniedergestürzten B u r
schen nennen. Es sei gut, derartige Fälle ins Schau
fenster zu stellen, damit die Wissenschaft sie con* 
statiere zum Nutzen für die Frommen, zum Schre
cken für die Bösewichter, zur Controle gegen 
Schwindler und Betrüger. Die bloße Autorität des 
Herrn Stolz sei eine schlechte Gewähr für solche 
Dinge, weil überhaupt auf sein Wort wenig zu 
geben, anderntheils, weil man ihm als Professor 
der Theologie sagen könne: Schuster, bleib bei deinem 
Leisten und wage dich nicht an Fragen, über welche 
medicinische Autoritäten allein ein endgiltiges Ur« 
theil haben. A. Stolz ist auf alles dieses bis zur 
Stunde die Antwort schuldig geblieben!

Doch lassen wir ihn weiter erzählen: „Vor
mehreren Jahren saß zu heil. Kreuz bei Hall in 
T iro l ein reicher Fuhrmann in einem Wirthshause 
beim Essen. Da kam der Wirth und grüßte ihn 
mit dem gewöhnlichen „Gesegne es Gott." Der

Feuilleton.

Ein Ausflug ins Giilthal.
(Schluß.)

Es ist nicht möglich mit Worten den Eindruck 
^  schildern welchen bei reiner Luft diese Rundschau 
W et. ts genügt kein Ausdruck, um die Erhabenheit 
M tit« BildeS auszudrücken, man muß es unbedingt 
Ersehen haben, um sich eine Vorstellung davon machen 
^können ES erfordert geraume Zeit, ehe man sich 

der Karte in diesen unzählbaren Bergspltzen 
einiaermaßen orientieren kann, 
fierr D r  v. Ruthner, der Vorstand des öfter- 

Irischen Alpenvereins, ein berühmter, tüchtiger und 
K firener Bergsteiger, welcher im vorigen Jahre 
K ftn  Punkt besuchte, soll geäußert haben, die ge- 

Rundschau vom Dobratsch (Villacher Alpe) 
S ie  mit der des Jauken keinen Vergleich aus. 
v Der Versuch sei gewagt, ein schwaches Bild 
& fe r Rundschau zu entwerfen, aber auch nur ein 
fcHtiudi denn eS erfordert das volle Wissen eines 
L o h t e n  Alpenkenners, sich in diesem Chaoö von 
X j j L  zurecht zu finden, ein getreues B ild zu 

Versen Zu Füßen gegen Süden liegt das Gail»

thal, schnurgerade von Ost nach West in feiner ganzen 
Länge offen, welches nach Westen seine Fortsetzung 
als Lesiachthal bis zur tiroler Grenze hat und bis 
Liesing übersehen werden kann, begrenzt gegen Italien 
durch die karüischen Alpen. Der Reihenfolge nach 
präsentieren sich von Osten nach Westen als die 
ausfallendsten Spitzen, der Osternigg, die Klausner 
Alpen mit dem Poladnig, dahinter der Mangardt, 
Schlanitzen, Gartnerkogel, Wischberg, Rombon. Hoch, 
wipfel, dahinter der gezackte Monte Eanin, Mar« 
molota, Hodjtrieb, Monte Gerinola; völlig im 
Süden der Polinigg, Kollinkvfl, die steile Keller» 
wand, westlich der Gainökogcl und Monte Paralba. 
Unmittelbar gegen West ragen die Dolomitspitzen 
der Krenzkoflgruppe empor, an denen man vorbei 
nordwestlich das Drauthal bis über Lienz, weiter 
hinaus ins Jselthal hineinsieht. Gegen Norden liegt; 
zu Füßen das schöne Drauthal, welches einen Aus- j 

blick nordwestlich bis über Sachsenburg, bei sehr- 
reiner Luft selbst bis ins Lieserthal gestattet. D irect; 
gegen Osten erhebt sich der Nciökofl aus den Gail- j 

thaler Alpen und versperrt mit seiner schönen 
schlanken Spitze die Aussicht. Daö B ild  aber, 
welches gegen Norden vor dem Auge entfaltet wird, 
ließe sich am besten durch den Ausdruck „steinernes, 
Meer" bezeichnen. Vor uns in ihrer ganzen Länge,

die gewaltige Kette der hohen Tauern, darüber nord
östlich viele Spitzen des Lungau und der steirischen 
Alpen, im Vordergründe die Kreuzeck-Gruppe und 
die Mallnitzer Tauern, nach Westen die Trientiner 
Alpen. Aus allen diesen förmlich greifbar hervor
ragend die Dreiherrnspitz, der Venediger, Groß
glockner, Wisbachhorn, Brennkogel, Hohenar, Hohe 
Schober, Goldberg, Herzog Ernst. Ankogel, Hoch
alpenspitz, Reissegg rc. rc. Fast zwei volle Stunden 
labten wir uns im Anblick dieses großartigen Natur* 
bildeö und endlich mußte nach genommenem Imbiß 
doch der Rückweg angetreten werben, welcher mit 
größerer Muße bewerkstelligt werden konnte, als 
der Aufstieg, weil ohne Anstrengung. Es bol sich dabei 
Gelegenheit, dem eben sich entfaltenden ersten Früh
jahrflor mehr Aufmerksamkeit zu widmen. Das 
rundblättrige Täschelkraut (Tlilaspi rotimdifolia) 
und die kleinste Schlüsselblume (Primula minima) 
fallen durch ihr massenhaftes Auftreten ganz beson
ders auf. Ersteres kommt überall auf dem Gerolle 
und den Schutthalden vor, jedoch nur auf diesen, 
und gleicht mit seinen prachtvollen röthlich-lila Blüten» 
polstern von oft mehr als 15 cm. Durchmesser, 
die von einer einzigen Pflanze gebildet werden, im 
äußeren völlig einem Büschel abgeschnittener Flieder, 
blütm. letztere finuct sich nur auf Wiejeuboden vor,



stolze Fuhrmann antwortete: „Ich brauche keinen
Segen Gottes/ und pochte auf seinen Reichthum. 
Bon diesem Tage an litt aber derselbe an dem so
genannten „Wolfshunger," so daß er sich nie mehr 
iatt essen konnte. (Es ist dies — erläutert A. Stolz 
— eine eigene krankhafte Erscheinung, und ich kenne 

in Brunnecken eine Beimtenssrau, welche nach all
gemeiner Sage an diesem Uebel leidet.)

W ir hingegen kennen nur Ei nen» welcher 
unersättlichen Wolsehunger hat. Das ist der römische 
Säckel, der die Kreuzer der armen Stute unbarm
herzig verschluckt, ohne daß ein Sterbenswörtchen 
darüber verlautete, wohin die endlosen Millionen 
wandern, welche aus aller Herren Länder bald 
unter der Firma von vollkommenen Ablässen, bald 
unter dem AuShänzeschilde von Jubiläum und Pe 
lerspsennigen zusammengebettell werden. Jener Wolfs- 
Hunger ist so gewaltig, daß die katholische Bevöl
kerung an gar manchen Orten darunter schwer leidet 
und der Berarmung entgegeneilt 

sSckluß folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 12. Juni.

Inland. Wie sich nun herausstellt, steht die 
cndgiltige Festsetzung des gemeinsamen Staatser- 
fordrrnisscs keineswegs so nahe bevor, als ursprüng
lich angenommen wurde. Der B u d g e t e n t w u r f  
über die gemei nsamen Ausgaben hat noch nicht 
einmal den gemeinsamen Ministerralh passiert, und 
nach oer bestehenden Hebung pflegen die drei gemein
samen Minister erst über den Entwurf schlüssig zu 
werden, ehe derselbe unter Vorsitz des Kaisers und 
unter Beiziehung der Ministerpräsidenten und Fi 
nanzminister der beiden Reichshälsten definitiv fest- 
gestellt wird. Von den Einzelentwürfen, welche 
bisher in den gemeinsamen Ministerien versaßt 
wurden, ist jener über das Budget des Ministeriums 
des Aeußern allerdings vollendet. Von demselben 
verlautet, daß er eine einzige Veränderung gegen 
das Budget des Vorjahres enthalte. Diese Aende- 
rung besteht in einer Mchrforderung für die Do
tierung des Botschafterpostens in Petersburg. Was 
das K r i e g s b u d g e t  betrifft, so sind über die 
Mchrforderung, welche dasselbe enthalten soll, die 
verschiedensten Angaben in Umlauf, welche zwischen 
drei und fünf Millionen abwechseln, und innerhalb 
dieser Mehrforderung werden fpeciell die verschie
densten Ziffern für die zu Geschützzwecken anzuspre
chenden Eredite angegeben. DaS Schwankende dieser 
Angaben ist aus dem Umstande erklärlich, daß inner
halb der Regierung selbst noch kein endgiltiger Be
schluß weder über das Heereserfordernis noch fpeciell 
über die Art der neu anzuschaffenden Geschütze ge

faßt ist. Reueftens heißt es, das Kriegsmimfierium 
soll beabsichtigen, den Delegationen die Verwendung 
des Stellvertreterfonds zur Anschaffung der neuen 
Geschütze vorzuschlagen.

Seit die Reise des Erzherzogs SUb recht nach 
Deutschland bekannt geworden, sind die Gerüchte 
von einer neuen Drei Kaiser-Entrevue verstummt. 
Unser Kaiser wird im Laufe dieses Sommers keine 
Reise ins Ausland unternehmen. Dagegen wird er 
wahrscheinlich Gelegenheit haben, auf österreichischem 
Boden den K a i s e r  von Deut sch l and  zu be
grüßen. Wie nemlich die „Prov.-Storr.“ meldet, ge
denkt Kaiser Wilhelm auch in diesem Jahre, bevor 
er sich nach Gastein begibt, einen Abstecher nach 
Ischl zu machen. Da das halbamtliche B latt diese 
Meldung bringt, ist wol anzunehmen, daß die Reise 
nach Ischl nicht blos ossiciell beschlossen, sondern 
auch schon am wiener Hof angezeigt ist. Die Freund
schaft zwischen Oesterreich und Deutschland bedarf 
zwar augenblicklich keiner weiteren Befestigung, aber 
wir begrüßen die bevorstehende Begegnung der beiden 
Monarchen gern als ein neues Symptom der zwi- 
scheu Wien und Berlin bestehenden Entente cordialo.

Die Excesse i n  Seben i co  haben in D a l
matien eine tiefgehende Aufregung hervorgerufen 
und die Verbitterung zwischen den beiden Parteien 
des Landes in hohem Grade geschärft. Wie man 
aus Zara meldet, leben die verfassungstreuen Ein
wohner von Sebenico in großer Furcht vor Wieder
holung der Exceffe. Sehr — sonderbar ist das 
Benehmen der politischen Behörden Dalmatiens. 
Während man die Exedenten in dem finnischen Se
benico ganz ruhig gewähren ließ, wurden in dem 
verfassungstreuen Spalato, als dort die Nachricht 
von der Mißhandlung Bajamonti's bekannt wurde, 
die Truppen consigniert und die Gendarmerie auf« 
geboten, ohne daß das Verhalten der Einwohner 
hiezu den mindesten Anlaß gegeben hätte. Und diese 
Maßregeln sollen auf ausdrücklichen Befehl des 
Statthalters verfügt worden sein. Selbstverständlich 
haben die Excesse in Sebenico eine Gegendemonstration 
hervorgerusen, die sich aber nur in Adressen an den 
beleidigten Abgeordneten Bajamonti äußert. Von 
Spalato aus ging ein eigener Dampfer nach Zara 
ab, um den letztgenannten Herrn und die anderen 
konstitutionellen Abgeordneten abzuholen, damit die 
Berührung mit Sebenico und eine etwaige Wieder
holung der flavischen Exccsse vermieden werde.

Dem „Vaterland" wird aus Lemberg geschrie
ben, daß Graf G v 1 u ch o w s k i , der noch immer das 
Bett hütet, „unwiderruflich" beschlossen haben soll, 
sein Amt zurückzulegen und sich ins Privatleben zu« 
rückzuziehen. Die Nachricht klingt nicht unglaub
würdig, denn Graf Goluchowski ist seit längerer

Zeit sehr leidend und schwebte heuer bereits zwei
mal in Lebensgefahr.

Ausland. I n  B a i e m  ist nunmehr ttr 
15. Ju li als Termin der für die Entwicklung dti 
Kirchenstreites in Deutschland, ja für dm gefammtm 
Kulturkampf unserer Zeit wichtigen Wahl en zum 
baierischm Landtage festgesetzt worden, und die Li
beralen werien in der bevorstehenden kurzen Lsr- 
bereitungezeit noch die gewaltigsten Anstrengungen 
machen müssen, wenn sie nicht schmählich unter
liegen wollen. Die Ultramontanen halten demnächst 
wieder in Eichstädt eine Versammlung von Dele
gierten katholischer Vereine und Wah'comitäS ab, 
um dort ein Wahlprogramm zu berathen, welch» 
Jörg zum Verfasser haben soll.

Der Beschluß der v e r sa i l 1 e r N at i o nal> 
V e r s a m m l u n g ,  demzufolge nicht nur die De
partements und Gemeinden, sondern auch die Diöceses 
freie Universitätsanstalten gründen können, hat in 
den republikanischen Journalen mit Recht einen 
Sturm der Entrüstung hervorgerusen. Der „Rappt1." 
behauptet, daß eine solche Verfügung eher am 9Wor« 
gen nach der Revolution von 1830, und wenn Karl X. 
gesiegt hätte, zu erwarten gewesen märe, als im 
Jahre 1875 unter der Republik. Dasselbe Blatt <v 
innert an das historisch gewordene Wort des 6at- 
dinals Bonnechose, wonach der ihm untergeordnet! 
Klerus wie ein Regiment Soldaten auf SommanM 
zu marschieren gewohnt ist, und folgert daraus, ba? 
das BiSthum in Zukunft nicht mehr ein admini
strativer Bezirk, sondern eine Person und eine Matt 
sein werde, welche mit allen Mitteln zum Kampfe 
gegen den Staat rüsten wird. Die Erzieher _bet 
französischen Jugend werden in Zukunft r ö m i s t t  
Katholiken und mehr Stützen des SyllabuS, als 
Franzosen uni Bürger fein. Die Republik 
Fran^aife ist der Ansicht, daß das n e u e  Gesetz bet 
ganzen Universitäts-Unterricht in die Hände btt 
Geistlichkeit spielen werde, und selbst das conservatik! 
„Journal des D6bats" spricht sich über die 8r 
nähme des Ehesnelong'schen Amendements höchlit 
entrüstet au«.

Ucbrigenö scheint dies auch der Regierung nicht 
zu behagen, denn in der Sitzung vom 9. d. hat dct 
Unterrichteminister Wallon bereits angeze ig t ,  daß f. 

bei der dritten Lesung den ganzen Artikel, welch!! 
den Departements, Gemeinden und Diöcesen bii 
Recht, Universitäten zu gründen, cinräumt, bekämpft! 
werde. Hoffentlich wird es der Regierung noch gi' 
lingen, durch ihr Eingreifen einen Beschluß tüi* 
gängig zu machen, der für Frankreich von den Kt’ 
hSngniSvollsten Folgen begleiten sein könnte.

Fortsetzung in der Beilage. “W

wo sie mit ihren zahlreichen großen, hellkarminrothen 
einzelnen Blüten sich rasenartig ausbreitet. Ein sich 
im Westen austhürmendes und schnell heranziehendcs 
Wetter nöthigte uns, dem Wege wieder mehr Auf
merksamkeit zuzuwenden als der Natur, und in 
ziemlich schnellem Abstieg erreichten wir Kötschach 
um a/« 1 Uhr. Hier sei besonders unseres Führers 
Michel Egger als eines sehr bescheidenen, gefälligen 
und aufmerksamen Mannes gedacht, welcher jedem, 
ber Kötschach besucht und einen Ausflug beabsichtigt, 
aufs wärmste empfohlen werden kann.

Nachdem die Küche der „Frau Mutter" wieder 
das Nüthige zur Restauration beigetragen hatte, 
mußten wir gegen Abend an den Abschied von dem 
lieblichen Kötschach denken.

ES kann unmöglich unterlassen werden, an 
dieser Stelle wiederholt auf das Gasthaus des Herrn 
Klaus vulgo Kierschner aufmerksam zu machen. ES 
ist völlig undenkbar, daß jemand unbefriedigt die 
Schwelle dieses Hauses verlassen könnte, und sei 
dem freundlichen Wirthe so wie seiner Familie in 
angenehmer Erinnerung noch der wärmste Dank 
ausgesprochen. I n  dritthalb Stunden brachte uns 
ein Einspänner von Kötschach über den Gailbergpaß 
«ach Oberdrauburg.

Die Straße steigt von Kötschach an nur mäßig,

führt über Laase, mit sehr alter gothischer Kirche, 
zuletzt etwas steiler bis zur Paßhöhe. Von hier ab 
jedoch führt dieselbe in Serpentinen mit neunfacher 
Windung steil abfallend, zur Linken die tiefe Schlucht 
des RodbacheS, schnell nach dem 1206 Fuß tiefer 
liegenden Oberdrauburg. Zu den großen Annehm
lichkeiten gehört diese Fahrt gerade nicht und ist eine 
Fußtour vorzuziehen, da der Weg an und für sich 
äußerst romantisch und gut, die schnelle Fahrt dage
gen trotz Hemmschuh und Schleifzeug für schwache 
Nerven sehr aufregend ist.

Da der letzte Tag noch für einen Besuch des 
mitlstätter See bestimmt war, wurde die Bahn bis 
Spital benutzt und daselbst in der Post gut über
nachtet.

Der nächste Morgen führte uns in angenehmer 
Gesellschaft auf gutem Promenadeweg durch das 

: romantische Lieserthal nach Seedorf, wo das Früh
stück angesichts des prachtvollen millstätter Sees ein
genommen wurde. Der Ruf der millstätter Lachs- 
foreüen ließ uns den Entschluß fasse», da» Mittags
mahl in Millstatt ein;unchmen, wohin am Ufer des 
Sees entlang ein guter Weg von einer Stunde 
führt. Zufolge der die Tage vorher gemachten Er
fahrungen glaubten wir auch hier in dem empfoh
lenen Gasthause Deffner eben so aufgehoben zu fein,

wie in Kötschach, doch glauben heißt nichts w M  
Es ließ sich über die Qualität und Quantität des 2.W* 
tagstisches mit Ausnahme des Weines, welcher nicht' 
nutzig w ir, nichts ausstellen, als aber die Zeche 
macht wurde, zeigte sich gar sehr, daß Millstatt 
von der Kultur beleckt ist, denn der Preis war ge
pfeffert und gesalzen. Es wird daher jeder 8* 
thun, welcher in Millstatt die delikaten LachsfvrM 
versuchen will, sich früher über den Preis zu e it#  
ober er wird noch besser thun, sich den Mittagen 
früh schon bei Herrn K e r n m a y e r  (erstes GasthM 
am See) einem sehr freundlichen, aufmerkioflt' 
Wirthe, zu bestellen, wo man mit dem halben fR 
auSkoinint und obendrein ein ganz vorzügliches M 
tränt, Tirolerwein, e r h ä l t .  Eine Fahrt über W* 
millstätter See ist ein Hochgenuß, welchen sich 
der Spital berührt, verschaffen soll, den« «J im? 
ein gleich großes Verbrechen gegen sich fybt‘r 
Spital gewesen zu fein und den millstätter See nicht 
gesehen zu haben, wie in Kötschach gewesen zu s 
und den Jauken nicht bestiegen zu haben. ,,  

Ngch einer neunstündigen Fahrt, w o m t ,, , 
Stunden von Villach aus auf Rechnung der Rudels« 
bahn kommen, langten wir früh 7 Uhr  ̂
Laibach an.



Beilage Zum „Laibacher Tagblatt" Nr. 31 vom 12. Juni 1875.
DaS ..Diario de ReuS" veröffentlicht eine Corre- 

spondenz über C a b r e r a ,  worin cd heiß!, der 
olte Herr wolle den ihm von Alfonso X II. ver
liehenen Generalstitel erst dann füh^n, wenn er den 
Carlistenkrieg glücklich beendigt halle. Sr wolle blos 
„General im Frieden" sein. „Es schmerze ihn sehr, 
daß der Krieg fortdauere, aber er habe eS nicht 
anders erwartet, weil er die Hartnäckigkeit seiner 
früheren Parteigänger kenne Er werde weder nach 
England zurückkehren, noch nach Madrid gehen, be
vor er rufen könne: „Der Friede ist hergestellt." 
Allem Anscheine nach wird bis dahin viele Zeit ver- 
streichen, indeß sind die Hotels in Biarritz gut, und 
Cabrera lebt dort sehr angenehm. Bon seinem ge
heimen Feldzugsplan schweigt das „Diario de Reus."

I n  L o n d o n  ist der Sultan von Z a n z i b a r  
aus Südafrika eingetroffen, derselbe, welcher den 
Engländern so viel Nolh durch seine Ausnützung 
des Sklavenhandels gemacht, sc. schwarze Majestät 
soll bei diesem Besuche, welcher unter allen Ehren 
erfolgte, sein Augenmerk hauptsächlich auf eine an
ständige Anleihe gerichtet haben.

Privatmeldungen aus K o n st a n t i n o p e l 
zufolge hat das Basallenverhältnis K a s ch g a r S 
zur Türkei neuestens bereits conccete Formen an
genommen. Der Sultan hat einen feierlichen Ber 
trag mit dem Emir Jakub Bey, Herrscher von 
Kaschaar. Aarkand und Dschityschar, „auf ewige 
Beiten" geschlossen, kraft dessen er sich verpflichtet, 
den Staat Kaschgar, als dessen oberster Schutzherr, 
mit aller seiner Macht zu fckützen und zu fördern, 
Ulrich als wäre es ein Theil seiner eigenen Lande; 
im Hofe des Emirs wird fortab eine beständige 
türkische Gesandtschaft residieren. Da R u ß l a n d  
alle Hebel in Bewegung setzt, um da« im Herzen 
von Central-Asien liegende Kaschgar zu unterwerfen, 
so hat fich der türkische Großherr m i t  dieser Macht 
«Weiterung eine sehr bedenkliche Ruthe auf ber
Rücken gebunden.

M it großer Bestimmtheit auftretende, aber 
noch nicht bestätigte Gerüchte schildern die Lage des 
griechischen KönigSpaareö als eine ziemlich 
bedrohliche. Königin Olga soll von einem russischen 
Kriegsschiffe im Piräus abgeholt und nach Rußland 
fit Sicherheit gebracht werden, wohin ihr Georg I. 
w°l bald folgen würde, und m S t Petersburg soll 
bereit» ein Gottesdienst fü r. die Sicherheit der an. 
glücklichen Regenten de« schönen Hellas abgehalten 
worden sein. _________________

Z ur Tagesgeschichte.
_  Ein militärisches Fachblatt hat einen Artikel aus 

ierufener Feder veröffentlicht, in  dem die Le i s t ungen  
des k k. m i l i t ä r i s c h - geogr aph i schen  J n s t i -  
i n t e«  in W im  in höchst abfpreckender Weise beurtheilt 
«erden Seit vier Jahren, rechnet der Kritiker nach, hat 
US «ilitSrisch.ge°gr°Ph's»e Institut. daS während dieser 
Leit Summen, die na» Millionen berechnet werden 
vrschlang, nichts geleistet, al« fünfnndfünszig Stil# der ver- 
««fetten Scheda'scken »arte, «ine ganz unnütze Karte von 
«entra«.Asien und einige wenige, halbleere Blätter der neuen 
BpeciaNarte CtftK<ri<t-Ilngani8, an der seit drei Jahren 
vollauf gearbeitet wird. Dieses wenige ist nur geeignet, die 
ttffem iiW ie Kartographie aufs höchste zu compromittieren 
*ie glätter der Scheda'schen Karte wimmeln von Unrich 
tjgküen, und zwar in dem Maße, daß die Ströme stellen, 

aufwärts fließen, strategisch wichtige Uebergänge und 
gar nicht ausgenommen erscheinen. Die neue Special- 

*« tt Oesterreich-Ungarns nach der Aufnahme im Meter
maß für welche die Gelder von den Delegationen 1871 bis 
*373 bewi«igt wurden, wird einfach schwarz ausgeführt zn 
*iner Reit wo alle Welt nur farbige Karten brauchen kann, 
le j j V  wenn je beendet, ganz werthlos lein wird, «ei 
^re r Ausarbeitung aber gehen die unglaublichsten Dinge 
^vr- das Ealcul- und Triangulierniigs-Bureau des mili 
^riw.«ogropis»en Instituts differiert in seinen Ausnahmen 

-ej6 utn Hunderte von Graden, und ftir 58 Grabkarten- 
% fCtjonn bes Aufnahme-Rayous 1875, das heißt für etwa 

Arvier-meilen hat man einfach gar keine absolute Höben- 
^Kimmung!» gehabt, |o daß man sich vorn ungarischen 
^ tn fte t (!) Aushilfe erbitten mußte! ES ist ein militäri

scher und — dem Himmel sei Dank — kein preußischer Kri 
tiker, der uns mit diesen Daten erfreut und die tröstliche 
Bemerkung daran knüpft, daß im Kartenwesen höchstens die 
— Türkei schlechter daran ist als wir, daß wir aber von 
Leistungen wie die der preußischen und russischen Karto
graphie ohne das tiefste Schamgefühl gar nicht sprechen 
dürfen. Und mit einem solchen Kartenwesen könnte man 
ohne Schaudern an einen neuen Feldzug Lenken?

— I n  A g r a m  fanden am 10. d. vor dem Land
tagsgebäude große Volksansammlungen statt, weil die Galerie

karten, besonders den jungen Leuten verweigert wurden. 
Beim Aufgang aus der Galerie lvar eine Mahnung des Uni
versitäts-Rectors angeschlagen, welche ein würdiges Beneh
men fordert. Die Universitäts-Jugend ist aufgeregt. Skan
dale werden befürchtet. Nach Eröfsuung der Sitzung fragt 
M  a k a n e c, warum der Studentenschaft der Einlaß ver
weigert wurde. Der Präsident antwortet, die Jugend habe 
durch unwürdiges Benehmen das Präsidium beleidigt. Außer
ordentliche Borgänge hätten außerordentliche Maßregeln zur 
Folge. (Beifall) Nach unwesentlichen Interpellationen der 
Abgeordneten Knkuljevic und Odzsii reicht Mankanec fol
genden Beschlußantrag ein: „Der Landtag möge an den 
Kaiser eine Adresse mit der Bitte richten, vorzukehren, daß 
die Grenze im Landtage vertreten sei. Zur Lösung der dal
matinischen Frage möge der Kaiser die Entsendung zweier 
Regnicokar-Deputalioiieu anordnen." (Beifall) Der Land 
tag wird über diesen Beschlnßantrag nach der Sitzung Be
schluß fassen. Hierauf wird der Gesetzentwurf über die 
griechisch.orientalische Kirchen-Angelegenheit verhandelt. Eine 
Studenten-Deputation begab sich zum Rector behufs Vor
stellungen wegen Affigierung des RectorSerlaffes am Land
tagsgebäude. Der Rector antwortete ausweichend, darauf 
p f i f f  ihn die Deputation aus. Die Deputation zog lär
mend vor das Landtagsgebäude. Vor letzteres postierte 
sich der Vice-Stadthanptmann und die Polizeiwache.

— T a u b e n a l s L a n d p l a g e .  Millionen von Wan
dertauben haben neulich, nach der „Deutschen Auswanderer- 
Zeitung," in der Gegend von Jewett in Texas einen Um
kreis von etwa 25 Meilen heimgesucht, um dort sämmlliche 
Eicheln aufziizehren, wodurch der dortigen Schweinemast 
ein erheblicher Schaden zngefügt wurde. Obgleich diese 
Wanderungen längst bekannt sind und die Wandertaube 
(Ectopistes migratorius) den Ornithologen kein Neuling 
mehr ist, so ist es doch wenig bekannt, welche furchtbare 
Landplage selbst Tauben für den Landwirth sein können. 
Dergleichen dürfte wenigstens nur in Rußland nicht über
raschen, wo die Taube bekanntlich ein heiliger Vogel von 
Noah's Zeiten her ist und darum nicht geschossen wird. D ir 
unbegrenzte Fortpflanzung und das dazu gehörige Nahrungs 
quantnm find sich natürlich ebenbürtig.

— L a n g e s L e b e n i n E n g l a n d .  Die englischen 
Sterblichkeits-Ausweise pro 1872 verzeichnen den Tod von 
195 Männern und 433 Frauen, deren Duchschnillsalter 95 
Jahre und darüber betrug. Vierundzwanzig der Männer 
hatten je ein Alter von 100 Jahren und darüber erreicht, 
und Einer der im Armenhanse von Morpath starb, zählte 
sogar 111 Jahre. Von den Frauen hatten 51 ein Jahr, 
hundert und darüber gelebt und zwei das Alter von je 
107 .Jahren erreicht. Von den 75 Personen, die im Alter 
von 100 Jahren und darüber standen, starben 9 in London, und 
ihre respectiven Alter stellten sich wie folgt: gwti 101, zwei 
102. eint 103, zwei 104, eine 105 und eine 107 Jahre.

— Sin kanadisches B la tt, der „Ottuwa," behauptet, 
der höchste B e r g  der  E r d e  fei der neuestens entdeckte, 
auf der Insel Neu-Guinea befindliche „Herkules." Er hat 
eine Höhe von 32,786 Fuß, während der Berg Everest im 
Himalayagebirge, der bisher für den höchsten Berg galt, 
nur 29,002 Fuß hoch ist. Der Herkules steht etwa in der 
Mitte der Insel und sein Entdecker, (Eapitän I .  A. Lawfon, 
berichtet, daß ihm und seinem Begleiter bei der Ersteigung 
desselben bis zu einer Höhe von 25,314 Fnß das Blut 
aus Nase und Ohren floß.

Local- und Provinzia l-A nqeleqknheilen .
— ( De r  L a n d e S p r ä f i d e n t  R. v. W i d m a n  n 

und  der  L a n d e s h a u p t m a n n  H o f r a t h  R i t t e r
K a l t e n e g g e r )  sind mit dem vorgestrigen Schnellzuge 

nach Wien abgereist.
— ( V e r l e i h u n g . )  Der Kaiser hat mit Enlfchließung 

vom 5. Juni d. I .  ans Grund eines vom Minister des

kais. Hanfes und des Aeußern erstatteten Vortrages dem 
Hof- und Ministerialrathe extra statum Joses Ritter von 
Schwege!  eilte im Ministerium des kais. Hauses und des 
Aeußern in Erledigung gekommene fystemisierte Hof- und 
Miuisterialrathsstelle verliehen.

— ( E r n e n n u n g . )  Der k. k. Stenereinnebmer Herr 
Joses Podreka wurde zum Hauptsteuereinnehmer in Laibach 
ernannt.

— ( A l s  K a n d i d a t  f ü r d a s l a i b a c h e r  B i s »  
t h n m ) wurde in der letzten Zeit beharrlich der Dompropst 
P o g a f c r genannt, ja mehrere wiener Blätter brachten 
diesertage übereinstimmend ein Telegramm, daß er zum 
Fürstbischof bereits ernannt sei. Das Organ des Cardinal 
Rauscher, der „Volkssreund." sonst in solchen Dingen eine 
Autorität, bezweifelt die Richtigkeit dieser Meldung. Es 
scheine überhaupt fraglich, ob an die Neubesetzung der lat- 
bacher Diöcese bei Lebzeiten des Fürstbischofs Widmer ge
dacht werde. Wiederholt sei schon von der Resignation des 
dreiundsiebzigjährigen Kircheufnrsten gesprochen worden, ohne 
daß dieselbe thatsächlich eintrat. Es sei also nicht unmöglich, 
daß der gegenwärtige Zustand bis zum Tode Widmers nicht 
geändert werde.

— (G r u n d st e n e r r  e g u l i e r u i, g.) Am 16. Juut 
d. 3. findet bei der hiesigen k. k. Gntitbstmer-Lanbescom- 
Mission eine Plenarsitzung flott, in welcher auch die RayonS 
skstgestellt werben, die den einzelnen Ccinmissionsmitglieberlr 
im  Grunde des § 24 ber EinschiitzungSauleituug zur Ue&erroa« 
chung der Einschätzungsarbeiten zniuweifen wären.

— (B e i t r t 8 l e h r e i  c o n f e r c tt je  n) ftttben itn 
Bezirke K r a i n b n r g  am 24. Juni, im Bezitke R a d - 
m o n n s b o r f  am 1. Ju li statt. Au letzterem Tage wird 
auch die Conferenz für den Stabtbezirt Laibach abgehalten, 
u»d zwar ist bas Programm berfelbeit folgenbes: 1. M it
teilung des Vorsitzenden über die bei ber Inspektion ge- 
machten W-hrnehmmtgen. 2. Besprechung der Lehrgegen- 
stättbe auf Grnnblage der Normallehrpläne. 3. Besprechung 
d:s Lehrbuches für die oberste ftloffe. 4. Heber die Pflege 
be« Gesanges an ben Volksschulen Laibachs — An ber am 
12. Mai in G u r k f e l b  abgehalleiten Conserenz nahmen 
fämmtlichc Lehrer des Bezirkes thcil. Herr B.zirkshanptmann 
S chön Wet t er  betonte die Wichtige» be« österreichischen 
VolkSschulgesetze« mtb bezeichnte baefclbe als eines der 
schönsten mtb vollkommensten ber neueren Gesetzgebung, er* 
munterte bie Lehrerschaft zur gewissenhafte» uitb pünktliche» 
Pflichterfüllung im Sinne berfelbeit, versprach beit Lehrern 
in diesem Falle bie kräftigste Unterstützung, versicherte jedoch 
auch, daß er jeher Bernachläsfiguug bes SchulbiensteS mit 
Strenge entgegentreten würde. — Am 20. v. M  fand in 
SJigaun die Versammlung des Bezirkslehrervereines in 
R a d m a n n s d o r f  statt.

— ( W ö l f e . )  Jetzt, wo die Herden in Jnnerkrain 
in die Waldungen getrieben werden nnd Tag und Nacht 
im Freien znbringen, die Überwachung derselben aber in 
bet Regel eine sehr mangelhafte ist, kommen von verschie
denen Seiten Klagen über Berheernngett. welche die Wölfe 
unter denselben anrichten. So wurden in der Nähe von 
Loitsch schon mehrere HanSthiere von diesen Bestien zer- 
rissen, und neuerdings wird aus Oberlaibach gemeldet, daß 
in Pokaische nud Dawerch der Ortsgemeinde Franzdorf die 
Wölfe im Laufe von ein paar Wochen vier Schafe, ein 
Kalb und eine Kuh geraubt haben. Die Bezirkshauptm'ann- 
'chaflen von Laibach und Loitsch würden sich daher ein 
großes Verdienst um die armen Landbewohner erwerben, 
wenn sie die wehrfähige Mannschaft der betreffenden Ort- 
!chasten anfbieten und eine allgemeine Verfolgung der un
verschämten Räuber anordnen würden.

— ( A u S  dem Sc h wur ge r i c h t s s aa l e . )  Vor 
dem l a i b a ch e r Schwurgerichte wurde am 8. l. M. Anton 
Grabljenc aus St. Veit bei Sittich des Verbrechens der 
vollbrachten Nothzucht in geheim durchgeführter Verhand
lung schuldig erkannt und zur Strafe des schweren Kerkers 
in der Dauer von 2 Jahren verurtheilt. — Am selben Tage 
fand itt K l a g e it f n r t die Schwu, gerichtsverhandlung 
gegen den gewesenen Postexpebitor in Arnoldsteiti. Johann,
« uuschitz wegen Verbrechens der Veruntreuung im Amte 
ftatt. Der Angeklagte, 31 Jahre alt, ans K r a m  qebürtiq 
stand seit April 1873 beim f. k. Postamte in Arnoldstein 
im Dienste. Er wurde bereits im Oktober vorigen Jahres 
von seinem Amte suspendiert und am 12. Dezember mit 
Uicheil des klagensurter Gerichtshofes wegen Unterschlagung 
cuteS Gcldbrieses mit 282 fl. 24 Ir zu einem Jahre schw:r«



Äerkers ver trtheilt. Kurz nach seiner Verurtheilung langten 
von der Oberpostdirection in Graz neuerliche Anzeigen ein, 
zusolge welcher I .  Kunschitz weitere Veruntreuungen von 
VostanweijungSgeldern in Beträgen von 31 fl. und 195 fl. 
;u r Last gelegt würben. Angeklagter hatte ncmli* in den 
Monaten September und Oktober 1874 Postanweisungs- 
beträge per 294 st. 52 kr. in Empfang genommen, die 
Postanweisungen ordnungsmäßig abgesendet, jedoch in dem 
von ihm geführten Annahmebuch geringere Beträge, die 
nur die Summe von 68 fl. 52 kr. erreichten, eingetragen 
und verrechnet, daher sich ei» Abgang von 226 fl. heraus- 
•f,eilte, welche Ä. sich zueignete. Eine weitere Postanweisung 
von 27 fl. 40 kr. hat er einfach gar nicht abgesendet und 
den Betrag für sich verwendet. Derselbe verantwortete sich 
dahin, er habe in der Eile des Geschäftes irrthiimlich nie
drigere Beträge in das Annahmebuch eingetragen, dem ent- 
gegengehalten wurde, daß das Postgeschäft in Arnoldstein 
kein so lebhaftes sei, daß dem Expeditor nicht hinreichende 
Zeit zur ordnungsmäßigen Führung der Bücher übrig bleibe. 
Das einstimmige Verdict der Geschwornen lautete auf 
j  ch u 1 d i g des Verbrechens der Veruntreuung im Amte, 
worauf der Gerichtshof über den Angeklagten eine neuerliche 
einjährige Kerkerstrase verhängte.

— ( Z u r  Nachr i cht . )  W ir sind in der Lage, fiir 
die Abonnenten in Laibach unserem heutigen Blatte den 
Ausweis über die Verwaltung des städtischen Armenfondes

. zuzulegen.
— (Zu r A b w e n d u n g v o n G e w i t t e r  schaden) 

Haben fromme Seelen ein höchst einfaches Mittel erfunden; 
man nimmt ein Zweiglein von einer Birke, welche während 
der Frohnleicknamsprozession oder -Octav als Decorations- 
fliid  verwendet wurde »nd legt dasselbe wenn ein Gewitter 
im Anznge ist, ins Feuer; dann schadet das Gewitter nicht. 
Also weg mit der dummen Erfindung der Blitzableiter! 
Die Betschwestern werden es wol besser verstehen.

— ( Schul sparkasse n.) Im  Anschlüsse an unseren 
Artikel über die Schulsparkafsen theilen wir noch mit, daß 
Ach in Belgien folgender Weg zur Verwirklichung derselben 
als pralrisch bewährt hat: 1. Die Ersparnisse der Schüler 
werden von den Lehrern täglich entgegengenommen und so
fort mit Angabe des Datums in ein Heft eingetragen. Auch 
die kleinste Einlage wird angenommen. Sobald der Schüler 
einen Frank erspart und durch Einlage desselben in die 
Sparkasse ein Sparkassebuch erworben hat, wird die Nummer 
desselben in das Heft eingetragen. 2. Jeder Schüler erhält 
ein Blatt, welches die getreue Cvpje feines Conto in dem 
Heft des Lehrers ist. Auf dieses Platt trägt der Lehrer die 
Einzahlungen ein, quittiert die Beträge und gibt das Conto« 
biatt dem Kinde znrftck. Dieses Coutoblatt soll eine Garantie 
für die Eltern wie für die Lehrer sein. 3. Sobald die Ein- 
zahlnngen den Betrag von einem Frank l bei uns am besten 
1 fl.) erreicht haben, werden dieselben unter dem Namen 
des Schülers in die Sparkasse gegeben. Die Spatlasse gibt 
auf den Namen des Schillers ein Sparkassebüchel, 4. lieber 
die Rückzahlungen kann bestimmt werden, daß ein Schul- 
Vorsteher einem Schüler das Sparkassebüchel lijcht zurück« 
gibt, bevor er sich nicht der Zustimmung der Ettern ver- 
sichert hat. Man ersieht aus dem Angeführten, daß in Bel
gien die ganze Einrichtung der Schulsparkassen auf der 
Redlichkeit und dem Eifer der Lehrer beruht. Zuletzt sei zur 
besseren Orientierung noch ausdrücklich hervorgehoben, daß 
die GeschästSleitung deS deutschen Vereines zur Verbreitung 
gemeinnütziger Kenntnisse (Prag,. BechlchemSplatz 255) be
reitwillig alle einlausenden Anfragen beantwortet, sowie daß 
der genannte Verein alle nütbigen Formularien vorräthig 
hält und dieselben an die Schulen zum Selbstkostenpreis 
überläßt.

( K u l t u r  des M  e e r x c 11 i g &.) Der Meerrettig 
oder ■ ii wird i» außerordentlichen Quantitäten ver- 
brau - u n d  namentlich in Frauken, in der Umgegend von 
Nürnberg und Bamberg im Großen mit außerordentlichem 
Vortheile gebaut. Seine itultur ist übrigens nicht ganz 
(eicht, namentlich hält es häufig schwer, seine Wurzeln in 
leichtem, magettm Loden van gewünschter Größe und Güte 
zu erlangen. Wir theilen eine BehandliingSweise mit. durch 
welche ein weit günstigeres Resultat hinsichtlich des Ge
schmacks wie der übrigen Eigenschaften erzielt w ird, als 
dies nach der alten Methode, besonders in kargem Boden, 
zu erreichen möglich war. Man gräbt Anfangs März bei 
trockener Witterung ein Stück Land von der Ausdehnung, 
wie matt es bedarf, 3 Fuß tief um , vermengt die Crde

mit einem ansehnlichen Theil halbgefaulten Düngers und 
ebnet das Bett. Darauf nimmt man das alte Meerrettig- 
beet aus, was am besten geschieht, wenn man an der einen 
Seite einen Graben von 3 Fuß Tiefe aufwirst und dann 
nach und nach das ganze Beet aus diese Tiefe ltmgräbt, 
damit man die Wurzeln mit ihrer ganzen Länge heraus- 
bekommt. Man wählt alsdann die zum Setzen brauchbaren 
aus und schneidet von ihnen die Kronen, an denen man 
gegen 3 Zoll von der Wurzel läßt, ab. Diese Kronen setzt 
man in das neue Beet in Reihen mit 18 Zoll Zwischen
raum, in welchem die Setzlinge 8 Zoll von einander ent
fernt stehen müssen. Matt nimmt einen Stock von 2 Zoll 
Durchmesser und macht damit 2 F»ß tiefe Löcher in die 
Erde, in deren jedes eine Krone gesteckt w ird, wobei man 
Acht geben muß, daß diese den Boden der Löcher erreichen. 
Nachdem sie alle gesetzt sind, ebnet man das Beet vermittelst 
einer Hacke. Die Setzlinge werden mit fortschreitendem 
Wüchse senkrecht in die Höhe steigen, bis sie ans der Erd
oberfläche hervorkommen, und werden daher lange, gerade 
Stücke bilden, welche im nächsten Frühjahre beransgenommen 
werden können und deren Kronen man beim nächsten Beete 
zu Setzlingen verwendet. Diejenigen Stöcke, welche man 
zum Verbrauche bestimmt, hält man an irgend einem pas
senden Orte im Garten, in der Erde, im Keller, und nimmt 
sie heraus, sobald mau ihrer bedarf.

— (Di e  T u r n e r  i n  d e r A r i n e e ) Ein Moment, 
welches in netterer Zeit bei der Assentierung verzeichnet 
wird, ist der Umstand, ob der Stetlungspflichtige ein Turner 
ist oder nicht. Unter den im Jahre 1872 in den drei Aters- 
ktaffen zur Stellung V e r p f l i c h t e t e n  befanden sich 3024 
Turner. Von diesen gelangten 627 gar nicht zur Stellung, 
907 wurden assentiert (eingereiht), und zwar 599 zum 
stehenden Heere, 110 in die Ersatzreserve, 198 zur Land
wehr, und 1490 Turner wurden wegen Kriegsdienst-Un- 
tauglichkeit tbeilS zurückgestellt (1270), theils gelöscht (220). 
Die. stellungspflichtigen Turner vertheilten sich ans beide 
Reichshälsten also : 2240 entfielen auf die im Reichsrathe 
vertretenen Königreiche und Länder, 784 auf die Länder 
der ungarischen Krone. Nach den einzelnen Ländern dar
gestellt stellt sich die Sachlage wie folgt dar: Oesterreich 
unter der Enns stellte 729 Turner, Ungarn 700, Böhmen 
721, Mähren 295, Siebenbürgen 84, Galizien 82, Oester
reich ob der Enns 68, Schlesien 53, Kärnten 43, Tirol und 
Vorarlberg 35, Salzburg 22, Ä r a i n  15, die Bukowina 7, 
da3 Küstenland 3, Dalmatien stellte 1 Turner, Kroatien 
und Slavouieu gar keinen.

W ichtig für Viele!
In allen Branchen, insbesondere aber bei Bezug der 

allgemein beliebten O rig in a l-L o se  rechtfertigt sich 
das Vertrauen einerseits durch anerkannte Solidität 
der Firma, andererseits durch den sich hieraus erge
benden enormen Absatz.

Von ganz besonderem Glücke begünstigt und durch 
ihre Pünktlichkeit und Reellitiit bekannt, wird die Firrni

Adolf Uwaa «1- Co. I n  Homburg 
jedermann besonders und angelegentlichst empfohlen.

Laut einer itt unserem heutigen Blatte erschienenen 
Annonce sind die Originallose der 268sten von der Regie
rung garantierten Hamburger Geldlotterie durch das Bank
haus A. G o 1 d s a r b in Hamburg zu beziehen.

Laut einer in unserem heutigen Blatte erschienenen 
Annonce der Herren Jseukhal & (fointi. in Hamburg, 
Debiteure dec 288. von der Regie,itttg garantierten Ham
burger Geldlotterie findet die Ziehung der 1 Abteilung 
am I6 .Jm ti statt, dieser ZiehungLtermin ist demnach amtlich 
festgestellt.

Wir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte 
stehende Annonce der Herren K a u fm a n n  &, S im on in 
H a m b u r g  besonders aufmerksam. Es handelt sich hier 
um Original-Lose zu einer so reichlich mit Hauptgewinnen 
ausgestatteteu Verlosung, daß sich auch in unserer Gegend 
eine sehr lebhafte Beteiligung vorattsfetzen läßt. Dieses 
Unternehmet, verdient das volle Berkranen, indem die besten 
Staatsgarantien gegeben sind.

Höchst bcnchtcuswerth
für alle diejenigen, welche geneigt sind, auf eine solide und 
Erfolg versprechende Weise dem Glücke die Hand zu bieten, 
ist die im heutigen Blatt erschienene Annonce des Hauses 

Votteuwteser & «o. in Hambura.

I n t e r e s s a n t
ist die in der heutigen Nummer unserer Zeitung sieh befin
dende Glücks-Anzeige von Samuel Herkselier gen. in H im 
burg. Dieses Haus hat sich durch seine prompte und ver
schwiegene Auszahlung der hier und in der Umgegend ge
wonnenen Beträge einen dermassen guten Ruf erworben, 
dass w ir jedem auf dessen heutiges Inserat schon an dieser 
Stelle aufmerksam machen.

Wiener Börse vom 11. Juni.
Staatsfonds. | @ett  Bare 

5petc. Rente, öst.PaP. ' 70 20 70-30 
tto . dlo. oft. in  G ilb. 74-60 I 74-90 
Lose von 1854 . . . .j 105-30 105-70 
Lose von 1860, ganze 11210 US-50 
Lose von 1860, Fünft. 116-5' 117--- 
PrLmicnsch. v. 1864 . 134.25 194-75

Grnndent.-Obl.

Eiebenbürg.
Ungarn

Actien.
Anglo-Bank.............
Creditanstalt.............
Depositenbank. . . .  
E»comvte-Anstalt . . 
Rranco - Banl . . . .
Handelsbank.............
Nationalbailk . . . .  
Deft. Bankgesells. . .
Union- B ank............
Bereinsbank . . . . .
BerkehrSbank.............
Msöld-Bahn !
Kart-Ludwia-Bahn .  
Rail. Elisabeth-Bahn 
Rais. Franz - Joseftd. 
Etaatöbahn . , 
Südbahn. . . .

Pfandbriefe.
Allg. oft. Bod.-Credit.
Mo. in  83 3............

Nation, ö. W............
Ung. «od.-Cr-ditanft

Prioritäte-Obl.

g
79-- j  79*50 
82-50 82-75

128 30 128-50 
<32 —j232 2S 
1S5 — 1 3 6 - 
74S— ! 755-— 
4S— 42.25 
59 — 59-50 

967’— 968*— 
174 50 175 
106 £5 >06-50 
13-— 13-25 
93— 93-50 

133 —! i33 50 
235-50 235-75 
182-25|182-75 
170 — 170-50 
,281-50^81-50 
I107-- 107-50

Geld Gut 

98 5 ' 97'- 
87-25 88- 
97-4' 97-7» 
86-90 67.-

97 iO 9: w 
96-25 9U0 
7 t -  n.» 

1 4 1 - 141-9

iranz-Ioses«-8ahn 
_)est.-Nordwestbah»
Siebenbürger . . .
S taatöbahn.....................  ---
Südb.-Gef.zu 500 Fr. 104-50 lOt'S 

tto . Bon? 2 S f-  2 t f -

Lose.
Credit - Lose . . 
Rudolf« - Lose .

W echs. (3371011.)
AugSb.lOOfl.füdd.W 
Franks. IOC M a rk . .

8onbo” lo"$fb. Sterl. 
Paris 100 Franc» . .

Münzen.
»alt. Münz-Dneate» 
20-FrancSstülk . . .» 
Preutz. Kassenscheine. 
S ilber . . . -

167-— 167-5J 
13*50; U »

92-35 9 ii! 
M . -  M-l 
54 05, i t  U 

n i-60 in« 
44 15 44»

!>-»' 5-N 
8-90 S-9ü 
I-SZ" 1-011 
102-40 IM 61

Telegraphischer Lursbericht
am 12. Juni.

Papier-Rente 70 20 — Silber-Rente 74'55 — 
Staats. Anlehen 112 20 — Bankactien 9 6 8 . — Lredit 2R.?

London 111-55 — Silber 102'40. -  Ä. t. 
dncaten 5-26'/,. — 20-Francs Stücke 8'88'^. —100 R e 
mark 54-45

Zum Ausfüllen hohler Zähne
flibt t« kein mirtfmmeS mtb besseres Mittel, alt btt 
Z ahn-P lom be von dem I. k. Hosj»h»«zt I ) r '  
«X. GS-. i * o p p  in SBicti, Stadl, Bognergasse Nr.,  
welche sich jede'Person selbst ganz seicht und schmerz 
los in den hohlen Zahn bringe» kann, die stch daim 
fest mit den Lahnreste» und Zahnfleisch verbindet, d!» 
Zahn vor weiterer Zerstörung schützt Md .den schw», 
stillt.

von D r .  I .  G . y S o p p ,  t . k. Ho^ahnarzt in 
Wien, Stadt, Bognergassr Nr. 2,

in Flacons zu fl. HO, 
ist das vorzüglichste Büttel bei rbemnatischen Zabw 
schmerzen, bei Entzündungen, Geschwülsten uni 
schwUren des Zahnfleisches, es löst den vorhanden» 
Zahnstein und verhindert dessen Neubilduug. v tfw  
locker gewordene Zähne durch ffiäftivimj bcs 
fleisches; und indem es die Zähne und da« ZabnM 
von allen schädlichen Stoffen reinigt, verleiht .«# »* 
Munde eine angenehme Frische und beseitig! ^en n» 
Geruch aus demselben schon nach kurzem (SeotaW-

Anatherin Zahnpasta
von Dr. I .  (9. Popp k. k. Hofzahi'arzt -«

Wien.
Dieses Präparat erhält die Frische 

deö Arhems, es dient überdies noch, um d«1 
ein blendend tueißes Ansseli«» i 11 vruethen, um 
Lerderben derselben zu verhüte» »nd um da _ o ^  
fleisch zu stärken. '

Dr. .1. G. l*01»P’s
Vegetabilisches Zahnpulver.

ES reinigt die Zähne derart, daß durch 
täglichen Gebrauch nicht nur der Abwbht ch 
Zahnstein entfernt wird, sonder» anch ^  ®‘a ur
Zähne an Weiße und Z a r t h e i t  immer znn.mmt.

Preis pr. ^»achtel 63 fr. »- » ■

Depots in : Laibach p * . SchmittI
Josef Karinger, Ant. Krlsper, Ed. ■**>  .•. jnotk-1 
E. Birsohitz, Apotheker; Jo»« 
ken, Parfuntertt» und (Galanterie i > |
RrainS.



^tuuNe

Witterung.
L a i b a  » ,  12. Juni. 

Morgens ziemlich heiter, vormittags bewölkt, windig, 
mäßiger SD. Wä r me :  morgens 8 Utir 17 8°, na®» 
mittags 2 Uhr +  22 7« C. (1874 ■+ 27 2°; 1873 +  23-0° C.) 
B a r o m e t e r  im Steigen, 736-70 Millimeter. Das gestrige 
TaaeSmittel der Wärme <- 20 7°, um 2 4" über dem Normale.

Verstorbene.
D e n  11. I n n i -  Anna Gorjnp, Schneidersgattin, 

2 9  I . ,  Civilspital, Bauchfellentzündung. — Adolf Lomz, 
Lederergrsellenkind, 41/, I , St. Petersvorstadt Nr. 82, Ra- 
chrnbräune.

I n  Laibach verkehrende Eisenliahnzüge. 
Tüdbahn.

Nach W i e n  Abf. 1 Uhr 7 Min. nachm. Postzug.
„  „  3 „  52 „  morgens Eilpostzng.

„ 10 „  35 „ vorm. Eilzug.
„  „  5 „  10 „ früh gem. Zug.

. T  r i e st „  2 „  58 „  nachts Eilpostzug.
„  3 „  17 „  nachm. Postzug.

"  „  6 „  12 „  abends Eilzug.
"  „  „ 9 „  50 „  abends gem. Zug
"  (Die Eilzüge haben 4 Min., die Personenzüge circa 

10 M in. und die gemischten Züge circa ' ,  Stunde Aufenthalt.)
Kronprinz Rudolsbahn.

Abfahrt 3 Uhr 55 Minuten Morgens.

Ankunft

10 40 „ Vormittags.
ü „ 35 tt abends.
8 „ 35 ' n morgens.
7 fl 45 „ morgens.
6 „ — „ abends.

Angekommene Fremde
am 12. Juni.

Hotel StaSt 28ien. 4!eumann, Seitler und Alois Anton, 
Reisende, und Ostresy, Kfm., Wien. — Altschul, Reis., 
Töpliz. — Graf Thurn, Radmannsdorf.

Hotel Europa. Stare, Mannsburg. — Aifchberg, Nürn
berg. — Kleewein mit Frau, Marvurg.

Sternwarte. Grebenz und Pogaknik sammt Frau, Groß- 
laschiz.

Telegramme.
Agram, 11. Juni. In  Der heutigen Land

tagssitzung theilte der Banus m it, eine kaiserliche 
Entschließung vom 4. Juni ermächtige ihn, den Land
tag am 15. d. zu schließen.

Berlin, I  I.Ju n i. Das Herrenhaus nahm 
das vom Abgeordnele»hause modificierte Gesetz be
treffend die Bermögensverwaltung der katholischen 
Kirchengemeinden an.

Rom, 11. Juni. (Sammersitzung.) Minghelli 
lehnt alle Tagesordnungen über daS Sicherheitsgesetz 
ab, nimmt blos den Antrag Pisanelli's, einige Ab
änderungen an der Regierungsvorlage bezweckend, 
an. Der weitere Sitzungsverlauf war infolge 
stürmischer Erörterungen betreffs Siciliens resul
tatlos. *

Hellgelbes Paraffmol
0/895/905 spec. Gewicht liefern A .  Sctiu ltze  &, C o m p .

Halle o. S . (370)6-5

*xx$tx*xxixxxxxxxx
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X

jUltn 1873 
Anert.-Diplom.

prämiert
£i|faton 1873

bronzene Medaille.
Aarfcille 1874
silberne Medaille.

I .  Hafners Zahnpulver 
O dontosm egm a,

undfrei von mechanisch abreibenden Stoffen 
chemischen Äetzmitteln

Es hat die Eigenschaft, die freien Säuren, 
die Hauplursache der CarieS, zu neutralisieren', 
durch den Gehalt von ätberi'scken Oelen wirkt es 
auf die Schleimhaut der Mundhöhle belebend und 
erfrischend.
Zu beziehen beim Erzeuger I .  Hafner, Zahn- 

arzt in Agram .
$ y  Pre is per Tchachtel 1 fl. ö. W .

Jeder Schachtel liegt eine Schutzmarke bei.
Bei Abnahme von zwei Schachteln mittelst 

Postanweisung oder Postnachnahme wird es franco 
►  zuqcsendet. (385) 9—2 * *

txxxxxxxixxxxxxxx

8
X
8
X
X
X
X
X
X

Französische

Kilninchril
der größten Ra;e, sorgfältigst 
gezüchtet, offeriert zu billigen 
Preisen

Klagenfurt
die erste Itiirntncr itonin- 
cficn- (£opin~) Zücüterei

des (400) 3-2

Josef (rl’OSS,
Kassier der karntner Land- 

wirthschafts-Gesellschaft.

Von der neuen dritten Auflage des

ittii)crw ' (Cuniicrfiitiimü-icririnui
ist soeben der vierte Band vollendet erschienen, ein Beweis eines regelmäßigen Fort 
gangeL des Werkes. W ir laden daher wiederholt zur Subscription ans ?rw?8 .'.fTjc.iia.t 
anerkannt beste Lonverjations-Lexicon ein.

Dasselbe erscheint in
30 brochierten Halbbänden ä 1 Thlr. 10 Gr. oder fl. 2 40,
in 15 Leinwandbänden ä 3 „ 5 „  „  „  5;70,
„  15 Halbsranzbänden ä 3 10 „ „ „ 6.—

oder in 210 wöchentlichen Lieferungen ä 30 kr.

Prospecte, Nkitarbeiterverzeichnisje, Probehefte,
sowie die bereits erschienenen ersten Bände flehen zur geneigten Einsichtnahme gerne zu

Diensten. (288) 6

3. D. Kleinmayr & S\ Bambergs öuchhan-lung in Laibach.

' Welt-

.1 8 2 3 _____

Ausstellung

Wien.
(167) 75-41Frische Füllung

, ____  » i t s t  ■. t • ? t

Ofner Raköczy-Mineral-Bittersalz-Quelle,
nies«ii.1|ineralwiiwlr. weWie» Im L iborakriiin  ijet thelgl.

Professoren cherniscli genau untersucht wurde,

onlliill t «li M in era l isch en  Mestandtheilcn

• k in i l ’fund ti Lotfi oder ’liiRO Wiener Oran :

Schwefelsäure M a g n e « i u ......................

Schwofelhiiureti Jiiuwu- • • • . 
FchwofelnaureH Kali . . . % . .

Clornatrium .............................................
KohleuHuuren Natron  ......................

Kohlensaurer Kalk |. . .  r, > •. • •
Eisenoxyd umV Thoeerde- . 4 .• V

K ie s e l s ä u r e ..................................................
Freie und huJbgebundene Kohlenn&ure

159*617 
t i l ‘071 
" 1*167 

12972 
4-496 
8*867 
0*051 
0*998 

■1-96

300-335

ungmr. ünivenittitt- sow-ie durch berühmte :|uy und unsllndische

Das natürliche Ofner Räköczy-Mineral- 
Bitterwasser t - >

wird von D r .  W a l l a ,  Primftrar/.t zipttt .  lioolnft, -Sind? Von D l t  
F r e n r e i s z ,  ofner Siadt-Oberphj'sicns, mit ganz besonderm Kr- 

folg angewendet:
1. bei Unterleibskraukheiten, n 

pungen, Hfonorrnoidall olden,
2. bei chronischem Magen- u n d ___________ „ ___
3. bei lirculationsstörungeu, Athmungsbeschwerden, namentlich 

wenn selbe Congestionen nach verschiedenen Organen be
wirken ; . .

4. bei (Sicht, uni- A us- und  A bHonderungs-Thätigkeit  und 
h ie m i t  den StoflWecliHel zu b e s c h le u n ig e n ;

5. bei chronischen lluutauuschl&gen, leichteren Graden von 
Skrophulose;

6. bei fettiger Entartung des Herzens;
7. gogeu F e t tan sam m lun g  f lb6 rhaup t(
8. be i  K rkrankungen  d e r  w eib l ichen  Sexualorgane.

en, neinlich Leber- und Wlfzauschopf. 
Iden, Stulilverlialrlugrt . 3 ”  fc i i(r 
- und Darmkatah-M, G elbSÄ htf

In Anbetracht, dass dieses ausgezeichnete Mineralwasser wegen seinem unübertrefflichen Reichthume an schwefelsaurer 
Magnesia (Bittersalz) bis heute alle in- und ausländischen Bitterwässer weit übertrifft, kann es einem leidenden ,und hilfesuchen
den Publicum bestens nnd gewissenhaft empfohlen werden.

H a u p t d e p o t  Die Brunnen-Verwaltung
bei den Eigenthümern Gebrüder Loser der Rdköczy-Quelle

ln Budapest und Trieet. bei Ofen.
llau])tnicdcrlan:e für das Kronland Krain bei Herrn Peter Lassntk in Laibach.

Bonst y.n haben bei den H e rren : J a k o b  S c h o b e r ,  M i c h a e l  K a a t n e r  und P o h l  & B u p p a n  in Laibach ; F r  D o l l e n z  in
lxrainbnrg; F r a n z  P a u s e r  in Heifnir.; J u l .  P l a n t a  und B a u m h a o h ’scbe Apotheke in Cilli;  J o h .  B a r t h e l m e  in Uottechee • 

E n g .  M a y r  in W ippuch; J .  K e n d a  in Kudolfswerth; A d o l f  J a h n ,  Apotheker in  Stein

7 ^  M ir  A m n  kin ilg  und n iirin
ectil beim (ictertigten.- 

Nebst den O rig in a l-IIo \v C -M :isc h in en  slnrt 1ml 
mir fast alle gangbaren Nähmaschinen des Aus- 

s e h r 6  herabgesetzten P re»4  m « M e .

Auswaj^'orhandciL yertreter dvr besten
fc n  NähBiäschintO-Fabriken der Welt, 
^nerikaifisfehen Eli.iS Hbwe dann Sin- 
Comp., Grover &- Bäcker, lerneis der .

{  L W Ä Ä  i
ich selbstverständlich in der Lage, 

icurrenz di^Syitze zu  bieten. _ »
t kautiuatigpn Dameu und Murren 

■iiferden j|#her. gebetflto, -lieh wißEeit Jahren ihrfen 
Roflarf aus meinem sehr reichhaltigen Lager zu 
wählen, und stehe für reelle und prompte Be
dienung ein. . ' „v ,

.  . . .  I .  H i l f  K iU e u z « l i l« n * e n .
A u f Wunsch besorge auch «achgemachte 

Maschinen das Stttck- lim 10 bis 15 f f  billiger 
als obige Qualität.
.... Maschinenseide, Zwirne, Nadeln, Oele, Appa
rate B r u s t f a l t e n s t r e i f e r ,  Unterlagwolle fü r  Grover 
& B a c k e r-M a s c h in e n  e tc . stets in  g rö s s tc r  Aus
wahl b illigst v o rh a n d e n .

JLaibach, Judengfasse Nr. 228.
Hochachtungsvoll

Franz Detter.



welche in jeder gangbaren Grösse, Farbe und Qualität stets vorräthig sind, feiner

Jene auswärtigen p. t. Kunden, 
die in Wäsche oder Cravatten Bedarf 
haben und diese in einer gewissen 
Fa^on ausgeführt wünschen, ersuche 
nach den im Tableaux vorkommen
den Nr. anzugeben, wo dann, wenn 
nicht das gleiche doch ähnlichste 
gesandt wird.

C. J. Hamann,



S r ita n n ill-M b e r
ist das einzige 'DietaB.

das immer weis! wie Sitter Mcißt
m b  ist selbes in  England sast in  jeder feineren Haushaltung zu 
finden da cS so gut wie Silber und derPreiS beinahe der zwan- 
jiafte Theil von dem des echten Silbers ist. Das echt eng» 
Iif ie  B ritannia-S ilber ist zu folgenden Preisen zu beziehen nur 

— von der

siL leMiartiMerlaie *■» M. Bressler,,
W ien, Stadt, Schottengasse N r. 9:

Lasfcelöffcl, l  Stuck Ir. w ,  iS, 
2tJ, 25, 30, 4 ',  45. — 6 Stuck 
davon Ir. 60, 80, st. 1, 1‘20, 
1*50, 2, 2*50, 3.

Speiscl-ff-I, 1 Stück Ir. SO, 35, 
40 45, SO* 60. -  6 S t. davon 
«. 2, 2-5», 3, 3-50, 4, 4 50, 5. 

Messer und Gabel,>, l  Paar nur 
Ir 80 (S ilbergnff). -  6 S t. 
davon nur 4 fl. 

rhccscihcr, l S t. Ir. 30, 4W BO, 
6ii, 80, fl. l  mit oder ohne ®vt|f. 

Eßzeugrastcln. 6 S t. nur fl. 2.50. 
Uerbcatcr, 6 S t. f l ;2 .  
Seroicticiihaltcr, 6 ® 1- 
1 Pfrfferslrcuer Ir. 60, 80, fl. l ,

Snrferflrcitcr Ir. 80, 90, ff. 1. 
8 fr «II. 80. f f . ;,

Leuchter, feine, groß, 1 Paar ff. 3, 
3-5,0, 4, 4-50, ü, 6. 

Deffertbesteck, fi S t. fl. 3-50. 
R iiidcrlöffe l, 6 S r. ff. i-so, r, j 

2-50.
Milchschöpscr, 1 S t.  Ir. 60, 80, j

fl. i ,  1ÜU, 1-60.
Suppciischöpser, l  S t. fl. 1-20, ;

1-50, 1-80, 2, 2-50, 3. 
Kruzifixe, echt vergoldet und mit \ 

Silber belegt, 1 S t. fl. 12, i
)5, 18 und 20 m it Postament. '

Taffe 1 S t. 8 " tr. 90,10" f l .  1-20, j
12" fl. 1-50, 14" fl. 2, 16" ;
fl. 2*50, 18"  st. 3, 20" fl. 3-50 )
(rund, oval oder viereckig.) i 

Thcefervicc fü r2 Personellst. 15, l 
für 4 Personen fl. lh, für 8 ! 
Personen fl. 2 t, für s Personen 5 
fl. 26.

1 Hanrlcuchtcr Ir. 60, 80 ,

AUc tri)cnlilid)rit Artikel IkuttcnJ billigt:
Aufträge aus der Provinz beliebe man zu richten a n :

M . B r e s s l e r ,
englische Mt a l l ma r e n - Ni c i i e r t a g  c. 

S ic « , LtaSt, Jchottcngasse «v . i)
werten umgehend per Post m it Nachnahme 

(405) 25 -1  
jemand wünscht, auch stückweise verschickt,

P rov inzauf t räge

” 6Ä b ,  wenn es j
•  — «rvtt hpr ?N

Haupt-Gewinn ev.

375,000 Mark
Neue D eu tsche  

R eichs-W ährung ,

Die Gewinne 
garantiert 
der Staat.

Einladung *nr an die
O e w i i u i - d i a i i e e n

7 M i l l i o n e n ’ 7 7 2 . 0 0 0  K m .

D,e Gcwmne d,es_ ^  ^

welche p|an8c” ®ss1 Gcwinn’ avent..8 7 8 ,0 0 0  Reinhs- 

v g,e L.;pll t -M rk 2 5 0 ,0 0 0 , 1 2 5 ,0 0 0 , 8 0 .0 0 0 . 
fin n n n* 50 0 0 0 . 4 0 ,0 0 0 ,  « 6 ,0 0 0 .  4 mal 3 0 ,0 0 0  

! 5a 0(10 3  mal 2 0 ,0 0 0  und 1 8 0 0 0 . 2 9  mal
« m to  1 »  0 0 0  und 1 0 ,0 0 0 ,  34 mal GOOV, 45  

? , i n n  mH 4 0 0 0  2 0 6  mal 3 6 0 0  und 2 4 0 0 .  41 8  
ma ^ 0 0  u n " O 0 O '  2  H 2 1  ^ , « 0 0 , 3 6 0  und

O T O  mal 240, 131. 120 und 60, 21314
, ’ i e  oÄ IS  12 und 6 R.-Mark und kommen 

wiche in W e n i g e n ’ Monaten in siehe,, Abtheilungen zur

,ul den

'“S  s« ;»  Original-Los „ „  3 fl. -  kr.

ft Äi t . SÜSS:
unJterden diese v o m  S t a a t e  * n r a „ t l v r l e „
« t r * l n » l - > > » ^ < k- nc verll0t,m.cn lrnm” sen) * ' ‘_f r a n k i e r t e  E l m e e n i l i i i i *  « le*  B e  
t r M ^  odcr f e * e n  P o s t V O r t . r l .U - s  seihst 
Ä  e n * ? « r n « e r t e n  G e * e m l e „  von

m'r 'TpHpr'der Betheiligten erhält von m ir neben seinem 
n . • , rose  auch den mit dem Staatswappen versehe-Original-Lose auc d ^  , ^«gehabter Zie-

sofort f f  a m t l i c h e  Z iehungslis te

#• f o r c i e r t  zugesandt.
DÜ Auszahlung und Versendung der Gewinn-
„-lilpr erfolgt v o n  m i r  d i r e c t  all die Inter- 
E K  p r o m , . «  « n d  « « . e r  „ t r e u s t e r

J e d e  B en tr llM M «: kann man einfach 
P  auf eine P o w te l* lz .n l i l l* i lK n l* » r te  

*  r e c o m m n n d l e r t e n  B r i e f  machen.
»  ]TIan w e n d e  s i e l t  d a h e r  m i t  

I f  d e n  A u f t r ä g e * *  v e r t r a u e n *  
® ^ n  (360) 6 —6

v°Samuel Heckscher scn.,
Rankler und Wechsel-Comptoir in Hamburg.

Amtlich feftgeftellt.

jAm 16. Juni d. J.l
Rbpgimit die 1. Ziehung der von dcr hoyen VtegierunQ 
yy:e’»eh in lg ten  u. g a r a n i i r f e n  G e ld lo t t e r i e ,
«bestehend auß ^ 2 ,5 0 0  LriginaUoosen und 42,500 
«Gkwinnen. SämnlUicye Gewinne werden innerhitlb 
»einiger Monate durch 7 Ziehnngen endgültig aus
geloost und betragen zusammen

7 M illion  772,040 Rmk.
Der Hauptqewinn beträgt event:

| 3 7 S , 0 0 0
deutsche Reichsmark, 

ferner Gewinne von Reichsmark:
250,«mo 40,000 I Ifi.OOO
125,000 36.000 8 1 15,000
80.000 3 » 30,000 9 k 15,000
60.000 24,000 12 » 10,000
50.000 2 h 20,000 cle. etc.

.. Geaen Einsendung 6e8 Betrages von:
D. 28. fl. 3. 30 für ein ßniijc» Originallovs 
„  „  „  I. 65 „  „  halbes „

A. GoSdfarb
Hamburg die mit dem Wap-

  pen des Staates
versehenen Original-Loose und eriheilt nach jeder 
;iitllim g  an jeden Theiluehmer die amtliche Ge-

gromnlifte. Die Ausbezahlung der Gewinne geschieht 
durch die Verbindungen dieses Hauses an allen 

iPIätzen. Bei Effectuiruna einer jeden Bestellung 
»wird der ausführliche Berloosungsplan »Her 7 Zie- 
giunigeii gratis beigelegl.

Einladung '
zur Betheiligimg an den neu beginnenden Ziebnn- 
fleit der großen, vvm Staate Hamburg !ic»cl>- 

iitin tcn und garantierten

Geld Verlosung.
Unter sortwahrmder Garantie und Aussicht des I 

Staates stehend, sind bei diesem llmernehmen sowol 
äußerste Solidität als gute Einrichtung derart ver
einigt, um die Tbeilnahme einpfehlenswerth zu 
machen, umsomehr, da die erforderlichen Kosten, | 
gegenüber den dafür gebotene» Vortheilen, nur j 
unbedeutend zu nennen sind. N ur Crißittrtl= 
lose werden ausgegebeu.

lieber die Hälfte der Vofe werden innerhalb sieben | 
Abtheilungen oder Klassen mit Gewinnen gezogen, | 

nemlich eventuell:

375,000 Reichs-Mark
oder

218,750 Gulden S. W.
spec.

1 Prämie Rmk. 250,000 i 8 Gew. Rmk. 15,000 V g
1 Gewinn 125,000 9 Gew. 12,000 jap
! Gewinn 80 000 12 Gew. 10,000
1 Gewinn 60,000 34 Gew. 6000
1 Gewinn 50,000 5 Gew. 4800 ijpij

1 Gewinn 40,000 40 Gew. 4000 m
1 Gewinn 36,000 3 Gew. 3600
3 Gewinne 30,000 203 Gew. 2400 p3£
J Gewinn 24,000 5 Gew. 1K00
2 Gewinne 20,000 1 Gew. 1500 W
1 Gewinn 18,000 412 Gew. 1200

in allem 42 ,500  Gewinne. rc. rc. | 
Die Ziehung erster Klaffe findet statt
den fl<>. und 1 3 . Juni.

Zu dieser Ziehung versenden wir gegen Einsen- J 
| düng des planmäßigen Betrages 
ganze Original-Lose für 2 Thlr. oder fl. 3 50 
halbe „  .. 1 „  „  ,, 1’75
viertel „  ., 15 Sgr. „  „  — 90

Jedem Theilnebmer werden von uns die mit 
dem Lraatswappen versehenen Lrtginal-Losc 
unter Beifügung des amtlichen Berlosungsplanes 
pünklich zugeseudet; die amilicken Gewinnlisten 
sowie Auszahlung der Gewinne erfolgen sofort nach 
Ziehung.

Das Vertrauen, welches sich diese Lose so rasch 
erworben haben, läßt uns bedeutende Aufträge er
warten ; solche werden bis zu den kleinsten Bestel
lungen selbst nach den entferntesten Gegenden prompt 
und verschwiegen ausgestihrt. (382) 6 6

Man beliebe sich daher baldigst und direct zu 
wenden an

IMyli Haas & Co.,
Staatseffecten-Handluug in Hamburg.

S V  In  unser stets vom Glücke begünstigtes 
, Geschäft fielen erst im Monat Mai die Gewinne 

von Mar, >50,000, 60,000, 15,000, 2 *  
12,000, mehrere zu ($000, 4000 und viele andere.

Wo bekommt man den besten weißen  
Kaffee?' m  5-1

Bei Oswald Cafe Casino!
Zur gefälligen Pachtung!

Das beste und billigste

Fleisch
von Mastochsen zu haben in der Lingergasse neben Föderls 
Bäckerei. Solide und prompte Bedienung wird zugesichert. 
Einem zahlreichen Zuspruch empfiehlt sich ergebenst

(3<m)3-3 Julius Clemeuz.

B

P i sie
(Fallsucht) heilt brieflich der Specialarzt Dr. Killlsch, 
Dresden, Wilhelmsplatz 4 (früher Berlin.) — Erfolge 

nach Hunderten. (301) 18 - 5

Man biete dein Glücke die Hand!

375,000 R .-M ark) 
oder 318,250 fl.

Hauptgewinn im günstigen fa lle  bietet die a l l e r -  
n e u e s t e  s r o * s e  G e l d  -  V e r l o s u n g .
welche von der l i o l i e i l  K e g l e r u i l l C  genehmigt 
und garantiert ist.

Die vo rte ilha fte  Einrichtung des neuen Planes ist 
derart, dass im Laufe von wenigen Monaten durch 
7 Verlosungen 4 3 , 5 0 0  G e w i n n e  zur siche
ren Entscheidung kommen, darunter befinden sich Haupt
treffer von eventuell R.-M. 3 5 5 , 0 0 0  oder Gulden 
$  1 8 , 7 5 0  8. W., speciell aber

1 Gewinn M 250,000, 8 Gew. M. 15,000,
I Gewinn M. 125,000, 8 Gew. M. 12,000,
1 Gewinn M. 50,000, 12 Gew. M. 10,000,
1 Gewinn M. 6),000, 34 Gew. M. 600),
1 Gewinn M. 50,0 JO, 40 Gew. M. 4000,
1 Gewinn M. 40,000, 203 Gew. M. 2400,
1 Gewinn M. 36,000, 412 Gew. M. 1200,
3 Gewinne M. 30,000, 512 Gew. M. 600,
1 Gewinn M. 24,000, 597 Gew. M. 300,
2 Gewinne M. 20,000, 19,30') Gew. M. 131
1 Gewinn M. 18,000, etc. etc.

Die nächste erste Gewinnziehung dieser grossen, 
vom Staate garantierten Geld-Verlosung ist amtlich 
festgestellt und findet

schon am 16. und 17. Juni d. J.
statt und kostet hierzu

1 ganzes Original-Los nur Mark 6  oder fl. 3'50,
1 halbes ■ » 3  » » 1’75,
1 viertel » » » 1 ‘/ i  * * — '90.

Alle Aufträge werden sofort gegen Einsendung, 
Posteinzahlung oder Nachnahme des Betrages m it der 
grossten Sorgfalt ausgeführt und erhält jedermann von 
uns die m it dem Staatswappen versehenen Original-Lose 
selbst in Händen.

Den liestellungen werden die erforderlichen amt
lichen Pliinc gratis beigefügt und nach jeder Ziehung 
senden w ir unsern Interessenten unaufgefordert amt
liche Listen.

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt 
unter Staatsgarantie und kann durch directe Zusen
dungen oder auf Verlangen der Interessenten durch 
unsere Verbindungen an allen grösseren Platzen Oester
reichs veranlasst werden.

Unsere Collecte war stets vom Glücke begünstigt 
und hatte sich dieselbe unter vielen anderen bedeu
tenden Gewinnen oftmals den ersten Haupttreffer 
zu erfreuen, die den betreffenden Interessenten direct 
ausbezahlt wurden.

Voraussichtlich kann bei einem solchen auf der 
S o l l d e M i e i l  K u h I h  gegründeten Unternehmen 
überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Bestimmt
heit gerechnet werden, man beliebe daher schon der 
n a h e n  Z ie h u n g  h a l b e r  alle Aufträge b a l d i g s t  
d i r e c t  zu richten an (335) 1 0 —10

Kaufmann & Simon,
B a n k -  u nd  Woi-hselgcschäft in  H a m b u r g ,

E in- und Verkauf aller Arten Staatsobligationen Eisen-’ 
bahnactien und Anlehenslose.



Kundmachung.
nach der neuen Vorschrift in der Buchdruckerei v . K leinm ayr &» Bamberg.

Hierdurch zur allgemeinen Kenntnißnahme, daß die zum 288sten male 
neu besinnende von der Regierung genehmigte und garant i r t e  Geld
lotterie aus 82,500 Original-Loosen (Nr. 1—82,500) und 42,500 
Gewinnen besteht. — Sämmtliche Gewinne werden innerhalb einiger 
Monate durch 7 Zi ehungen end gü ltig  ausgeloost und betragen zu
sammen 7 M illion 772,040 Reichsmark Gold. Der Hauptgewinn beträgt et).:

375 ,000
Deutsche Reichsmark Gold.

Fernere Gewinne von 250,000, 125,000, 80,000, 60,000, 50,000,
40.000 und viele von 30,000, 20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 6,000,
4.000 rc. ic . Reichsmark Gold. Der kleinste der 42,500 Gewinne 7ter 
Abtheilung beträgt 131 Rm. Gold. — Gegen E insendung des Be
trages Ister Abtheilung von ö. W . fl. 3- 30 kr. für ein ganzes 
O rig in a llo o s , fl. 1. 65  kr. für ein halbes und ö. W . fl. — 83 kr. 
für ein viertel Oriflinalloos wird

das Bankhaus Jsenthal & Co.
m Hamburgdie Or i gi nal l oose den Bestellern zusenden. 

Die Administration dieses Hauses ist bcauf- 
I tragt bei Effectuirung einer jeden Bestellung 

den mit dem Wappen des Staates versehenen os fic ie llen  ZieHungS-  
p lan  a lle r  7 Zi ehungen beizulegen. Sofort nach jeder Ziehung 
wird die amtliche Ziehungsliste jedem Theilnehmer zugesandt; durch die 
Verbindungen dieses Hauses auf al l en Plätzen werden die gewonnenen 
Beträge gegen Ausfolgung des Gewinnlooses sofor t  ausbezahlt. — 
Staatlich garantirt ist die Auszahlung der Gewinne durch die

FINANZ-DEPUTATION
der freien Reichsstadt Hamburg.

Bezugnehmend auf Obiges und in Anbetracht dessen, dass 

am tlich festgestellt am XÖ!» J l l H y  ( ! •  J »

die Z i e l m n g  « 1 e r 1. A t o t l i .  t x s e r in n t ,  ersuchen w ir die 
p. t. Reflectanten m it den Bestellungen nicht zu säumen, weil das 
vorhandene Loosquantum baldigst vergriffen sein dürfte.

H a m b u r g  im Mai 1875. J S ß f lt llä l & . C o .

Taufende
gen.
rtheilhaste Einrichtung ganz 

versuch geeignet ist die staatlich genehmigte und garantirte

375,000 ... 218,750

werden oft an zweifelhafte Unter
nehmungen gewagt, während viel
fach Gelegenheit geboten ist, mit 
geringer Einlage zu bedeutende» 

Tapitalien ,u gelangen.
Durch ihre »ortheilhast-Einrichtung ganz besonder« zu einem soliden Glücks- 

versulh geeignet ist die staatlich genehmigte und garantirte grobe Geldvcrloosung. 
 — _  — — —  —  ™  — eventuell a l l

,VVV oder M W , *  H a u p t g e w in n

Reichsmark

*50 ,0 00
185 ,000

8 0 ,0 0 0
00,000
5 0 .0 0 0
4 0 .0 0 0
3 0 .0 0 0

Gulden

fpeeiell aber Gewinne von Reichsmark
3 ii 30 ,00 0  

»4 ,0 0 0  
2 k »0,000 

18 ,000
8 l  15 ,0 0 0
9 & 1L 000  

12 a 10,000
u, f. w.

34 k O O O O  
5 a 1800  

40 L 4 000  
3 u 3600  

203 & 3100  
5 ä 1800  

412 k 1200

bietet obige Verlovsung in  ihrer @ci«mmi&cit und kann die Betheiligung um so
- ■ "  - j - . - i . . . .  .--i»  Jt*.— v l .  w-.. o ,« f«  : — QU*

groyen
mehr empfohlen werden, als weit über dtc Hälfte der Loose im Lause der 
Hungen mit (»etvinn gezogen werden müssen. Die ZiehungS-Termtne dieser gr _ 
Geldverloosung sind amtlich fesigcstellt und auS dem Originalplan, den lutr jedem 
Theilnehmer gratis übersenden, zu ersehen.

>}u der schon am O.W.sl. kr.

| ( i .  J u n i  «1. J .  j ®«w D,l,i"“‘i!ro" ? r'°-
viertel

1. 75, 
.  O O ,staltsinbenden 1. Ziehung losten: 

luobri w ir au rdrllill ch bemcrfen, iinfl »011 und m ir die wirkliche» m it dein »ml 
U ltra Wavpcn «erselieucit utrlmtC! werde».

Das unttrzeichiicte Handlung--aus, durch dessen -Ileimlltlunfl bekanntlich 
schon bedeutende t'kiviimc in Oesterreich ausdezal U würben, wird gmeigte 
Aufträge gegen Einsendung des Betrages in Banknoten, oder gegen Postein«ahl»»g 
ober Nachnahme des Betrage« sofort »nsjuhre», ebe»!o amtliche Ziehungslisten 
den Loosinhaberu prompt übermitteln.

W ir versenden die Gewinn-Gelder 
nach jedem O rt  odcr können solche auf 
Wunsch der Theilnehmer durch unsere 
Verbindungen in allen größeren Städten 
Oesterreichs auszahlen lassen; m a n  ge« 

beU ^ e ^ te u  Le^ug

I l o l t e n w  l e s e t *  A i  ! o .  u, I I  A Ü H IS S j
Bank- und Wert,sel,,eschäft. ; _____

Tn dir Sith»nn in nfler
f l iu je  litß. nt im» »Ir oil) v»rt«ltilgtu 
Vn.'ic bei de» inaffeitliast tN'.grhkuLc» 
« i: irtlfld i .nfi'.) v c in rlilt ll fc lii ö ibU tiii 
so cMt ic no t sich VnfMofl und bireti
j» lUCUilCIl »»

Zum Wohle der leidenden Menschheit
führen w ir nachstehend eine Reihe anerkennender Zuschriften an, welche | 

die beste» Beweise liefern über die vorziiglichen Wirkungen deS

M T  e c h t e n

U & e l m '6
anliarthritischen antirheumatischen

I B l i n t r  e l 3 ^ L l g r a . x 2 - g r s t I b - e e - 1

Herrn Franz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen.
Hamburg, am 21. November 1874, 

Euer Wohlgeboren! Aus Dank finde ich mich verpflichtet, Ihnen bekannt I 
zu geben, daß der von Ihnen erzeugte Wilhelm's autiarthritische antirheumatische I 
Blutreinigungsthee mich von einer in der Regel sonst durch keine Medizin zul 
entfernenden Krankheit befreite.

Der Wahrheit gemäß bestätige ich mit meinem Namen und Siegel, daß! 
ich durch achtmonatlichen Gebrauch täglich einer Portion desselben von meiner! 
Lurch 7 Jahre aiigehasteteu

Epilepsie-Krankheit
mich vollständig befreit fühle, nachdem ich bereits durch 14 Monate keine derlei | 
Anfälle mehr habe.

Wollen gütigst zum Wohle anderer Leidenden dieses in Blättern ver
öffentlichen,

(L. S.) Ignaz Berger.
S. Z. 4218.

Ich bestätige, daß der mir persönlich bekannte Herr Ignaz Berger, k. f. I 
Telegraphen-Stalivnsführer in Hainburg, dieses Schreiben vor mir eigenhändig I 
unterfertigt hat.

Hainburg, den dreißigsten November Eintausend achlhnndert siebenzigvier.
(L. S.)  Anton Paravicini m. p., k. 1. Notar.

Herrn Franz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen.
Altenfelden, Oberösterreich, 30. November 1874.

Ih r  Wilhelm's antiarthritischer antirheumatischer Blutreinigungsthee, wel-I 
chen ich aus der Apotheke des Herrn August Hosstätter in Linz beziehe, wirkt I 
bei uns sehr viel gutes, ist aller Ehre werlb und verbreitet sich durch linier An-1 
rathen sehr, selbst unser Herr Dr. Niekl staunt über diesen Thee, da ick über ein 
Jahr von ihm Medicamente bezogen und mein Zustand an Gicht und Nerven-1 
schwäche zudem immer schlimmer wurde und jetzt nach Verbrauch von drei Packeteal 
diesem meine Gesundheit verdanke, wirklich mit aller Achtung grüßt Sie

Juliana Slrnml, Hausbesitzerin Nr. 6.

Herrn Franz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen.
Komorn (Ungarn), 30. November 1874. ■ 

Euer Wohlgeboren ! Ich erlaube mir meinen innigsten Dank auszusprcwen, I 
daß ich so glücklich war, von Ihrem Wilhelm's anliarthritischen antirheumatipw 
Blutreinigungsthee in Erfahrung zn bringen. Gott der Allmächtige hat mirl 
zu diesem Mittel verhelfen, da ick durch zwöls Jahre so viel gelitten, drei Iah« 
die Bäder bestickte, alles, was mir gerathen wurde, zum Schmieren und Dunsten, I 
kostete viel Geld und Schmerzen, aber gar nichts hat geholfen. I

Noc h ma l s  m e i n e n  t ausendf achen D a n k  f ü r  den guten 
Thee ,  welcher  i n  ( e i n e m Hause f e h l e n  s o l l ,  da e r  d e r  Socter l  
i n  demse l ben  ist. I

Da mich jetzt fo viele Leute fragen, was mir so schnell geholfen hat, i« 
mußte ich vielen die Adresse von Euer Wohlgeboren geben. . 1

Ich ersuche noch, mir gefälligst vier Packele von diesem Wilhelm's antiar-I 
thntischen antirheiiinatischen Blutreinigungsthee zukommen zu lassen, da ick felwni 
für den Herrn Stadthauptmann brauche. Bitte diefen per Poflnachnahme Sul 

I !euden. M it Hochachtung „  1101. I
(96) 6 -3  Josef Tchartncr, Baumeister, 'Wassergasse Nr. 11™. j

Vor Verfälschung und Täuschung wird gewarnt.
Der echte W ilhelm ’s antiarthritüche antirheumalische Blutreiniguiig§-I 

Thee ist nur zu beziehen aus der ersten internationalen W ilhe lm '«  ®I't,arttP i | 
tischen autirheumatischeu Blutreiiiiguugs'Thee Fabricaliou in Neunkuchen w l 
Wien oder in meinen in den Zeitungen angeführten Niederlagen. .. ,:1

(?ht Packet, in 8 Viabei, gctheilt, »ach Vorschrift des Arzte! bere, Z 
sammt Gebraucksamveisiing in diversen Spracken 1 Gulden, separat furviemf |

arthritischo 
I
Apvthekl
Apotheke............... — ........, .............. ~ „ ............................
f n r t :  C. Clcnicntschltseh ; M a r b u r g :  Alois Hümwlesft 
T r i b u c  ; N  n  d o l s s  w e r t  h : Dom. K iz / .o l i ,  Apotheker; © t l l t t  
FOrst ; W a r a s d i n : Dr. A. H a l le r ,  Apotheker.

a U D f  r 9*1 
ch: .Uflth.
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